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7 9 Vermeſſungstrupp . Im Stellungskrieg wurden
für jeden Frontabſchnitt genaue Karten geſchaffen.

Als Unterlagen dienten Fliegeraufnahmen , vorhandenes
Kartenmaterial und Neuvermeſſungen . Die Stellungskarten
waren auch für das Schießen der Artillerie von großer Be⸗
deutung . Man konnte auf ihnen Entfernungen und Winkel

genau feſtſtellen .

8 Preßluftbohrer . Immer ſchwerer wurden die Ka⸗
liber der gegen unſere Stellungen eingeſetzten Ge⸗

ſchütze und Minenwerfer . Vor der gewaltigen Wirkung ihrer
Geſchoſſe konnte man ſich nur dadurch einigermaßen ſchützen,
daß man immer tiefer in die Erde ging. War das Gelände

ſteinig , ſo war es oft nur mit Preßluftbohrern möglich, die
Stollengänge vorzutreiben .

82 Schneeſchuhpatrouille . Der Kampf in den Vo⸗
geſen wurde von vornherein im weſentlichen mit

Landwehr geführt . Im Winter 1914/15 wurde ſie durch
unſere erſten Schneeſchuhtruppen ergänzt . Später ver⸗
wendete man, namentlich im erbitterten Ringen um den
Hartmannsweilerkopf , noch weitere aktive Truppen . In
den letzten Kriegsjahren galten die Vogeſen dann als „Er⸗

holungsfront “.

83 Gefangenenverhör . Die Vernehmung der Ge⸗
fangenen war für die Beurteilung der Lage, der

Stärke und Abſichten des Gegners von größter Bedeutung .
Das Befragen erforderte großes Geſchick, denn die Sol⸗
daten aller Heere waren nachdrücklich darauf hingewieſen ,
nichts oder nur Falſches auszuſagen . Viele kleine Unter⸗
nehmungen im Stellungskrieg dienten nur der Einbringung

von Gefangenen .

81 Feldkanone in Deckung . Geſchütze kann man meiſt
nur ſplitterſicher eindecken. So mußte gerade bei der

Artillerie gegen Luft⸗ und Erdbeobachtung auf Tarnung be⸗
ſonderer Wert gelegt werden. Man ſuchte ſie zu erreichen
durch unregelmäßige Aufſtellung der Geſchütze, Verwiſchung
friſcher Erdarbeiten , Beſeitigung aller Gleiſe und Trampel⸗

pfade ſowie durch Anlage von Masken und Blenden

84 Der Barbier im Schützengraben . In den erſten
Kriegsmonaten war der Soldat ſehr ſtolz auf einen

großen Vollbart , den er ſich ſchon deshalb wachſen laſſen
mußte, weil während des Vormarſches kaum Zeit zum Ra⸗

ſieren vorhanden war. Später verſchwanden jedoch die
Bärte vollſtändig , zumal ſie ein ſicheres Schließen der

Gasmaske verhinderten .



85 Wamoraben vor Verdun . Während des Be
ur ngriffs konnte ſich unſere Infant meiſt

nur notdürftigſte Deckung ſchaffen. Das unausgeſet
tillerie⸗ und MG. ⸗Feuer auf Stellungen und Wege machte
gründliche Arbeit und das Heranſchaffen von Material faſt

lich. Wetter und Gelände erhöhten die Schwierig⸗
Was trotzdem geſchaffen wurde, war bald wieder

agen

tzte Ar⸗
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8 8 Franzöſiſche Trägerkolonne bei Verdun . Der
Kampf um Verdun verſchlang ungeheure Mengen von

Kriegsmaterial . Sein Antransport war äußerſt ſchwierig, da
auch das Hintergelände ſtändig unter ſchwerſtem Feuer lag.
Fö ahnen konnten im allgemeinen nur bis in die Artil⸗

ungen vorgeführt werden. Von da aus mußte man
auf beiden Seiten alles vortragen .

8 6 Franzoſen bringen vor Verdun ein ſchweres
Geſchütz in Stellung . General Herr glaubte nach

unſeren erſten Angriffen , das Oſtufer der Maas aufgeben
zu müſſen. Dagegen befahl General Péetain, Verduns neuer
Verteidiger , keinen Schritt zu weichen. Es gelang ihm nach
Ankunft von Verſtärkungen und einer gewaltigen Artillerie ,

die Feſtung zu retten

Treffer in eine Sanitätsformation . Vor Ver⸗
dun lagen bis weit ins Hinterland hinein auch die

Sanitätseinrichtungen immer wieder unter Feuer . Beſonders
s neben den Truppen⸗ Arzten und⸗Sanitäts⸗

mannſchaften die Sanitätskompani
der Verbandpläãätze dicht hinter der 8

erwundeten oblag.

„denen die Betreuung
ont und die Rückbeför⸗

vor Bodenſicht . Aber da der Feind weiß, daß ſie a
werden, und genug techniſche Wittel hat, in ſie hine
langen , iſt auch in ihnen die Sicherheit ſehr gering. Vor

87 In der Ornesſchlucht . Mulden und Schluchten
ſchützen Artillerie , Reſerven und Verkehr wenigſtens

Verdun lagen alle Senkungen ſtändig unter ſchwerſten
Feuerüberfällen , und es ſah in ihnen furchtbar aus

90 Unterſtützungen in Deckung . Unterſtützungen
und Reſerven konnten ſich beim Angriff auf Verdun

meiſt nur kümmerlichſte Deckung ſchaffen. Manchmal ver⸗
mochte man franzöſiſche Anlagen zu verwerten , oft aber mußte
man ſich lange mit der Ausnutzung von Hängen und Trichtern
begnügen . Dabei bekamen die Unterſtützungen häufig noch

mehr Feuer als die vorderſte Linie.



81 Deutſche an der Somme . Als
faſt alle deutſchen Reſerven durch Verdun und die

Bruſſilow⸗Offenſive gegen die Oſterreicher gebunden waren
gingen Franzoſen und Engländer am 24. 6. 1916 an der
Somme zu groß angelegtem Gegenangriff über. Sie konnten
in monatelangem Kampfe unſere Front wohl zurückdrängen ,

aber nicht durchbrechen.

94 einer Wueee
Als die engliſche und franzöſiſche Infanterie am 1. 7

1916 ͤander Somme vorbrachen , konnten ſie über die völlig
zerſchoſſenen deutſchen Gräben ſtellenweiſe bis in die Bat⸗
terieſtellungen vorſtoßen . Dann aberverſteifte ſichder Wider⸗
ſtand . Maſchinengewehrneſter und Dorftrümmer wurden zu

Stützpunkten der deutſchen Abwehr.

92
Engländer mit Grabenſpiegel
zöſiſche Armee vor Verdun ſtark zern

übernahmen dieEn der Juni 1916
front an mme. Unſer Bild

ie dentſchen

95 Dorftrümmer . Die Häuſer der !
Großka

haufen
und
ſchinengewehre. Oft warer

mit den Ortsnamen zu erkennen

Start eines Feſſelballons . Feſſelballons wur⸗
den mit Kabeln am Boden verankert und nach dem

eingeholt . e dienten der taktiſchen
obachtuing. VN beeinträchtigte die

nöglichkeit

lacht zerſtörten f
Ballons ſechs

9 6 1
Umaden ſchwerer Munition . Die u
Mengen Schieß f, die der Krieg tä

ang, wurden nitionszügen erſetzt, wel
cht hinter die Front vorgeführt wurden. Die Anfuhr zu

Batterien erfolgte auf Förderbahnen, mit Kraftwagen
oder Pferden



9 7 Am Fliegermaſchinengewehr . An de
beherrſchten Engländer und Franzoſen di

nächſt faſt ommen. Keine Batterie , keine Ste
unentde bis tief ins Hinterland fielen die
Unſere Flugzeuge konnten weder aufklären noch
einſchießen. Erſt nach langen Wochen wurde von den
Kampffliegern das Gleichgewicht der Kräft

7

100 Verbandplatz dicht hinter der Front . Die
Geſamtzahl der Verwundeten betrug bei allen

am Weltkrleg beteiligten Völkern zuſammen 17 Millionen .
Deutſchland hatte einen Antelil von 4,2 Millionen . Durch

hohen Stand unſeres Sanitätsweſens und die
deutſcher

Runſt
zte war es in einem ſehr großen Prozentſatz

möglich, die Verletzungen völlig auszuheilen .

Artillerie
deutſchen

EA yfff

Neger in einem deutſchen Laza
r und Franzoſen andte

kreich ſei arbigen vor ur
In vorderſter Linie kämpften hier

algeriſche und Senegalſchuͤtzen

101 Deutſcher Meldegänger in der Somn
ſchlacht . Eines der ſchwierigſten Probl

Gefechtsführung war die Nachrichtenübermittli 0
Schlachtfeld . Es wurde trotz aller techniſchen Erft 9
nie zur Zufriedenheit gelöſt. Der Meldegänger blieb im
Großkampf der Hauptträger des Nachrichtendienſtes

fl 3 erblichen

idungen

Er hat
Ruhm erworben

99 Fallſchirmlandung . Feſſelballons , Zeppeline und
Flugzeuge waren ſchließlich ſämtlich mit Fallſchirmen

ausgerüſtet . Sie haben ſich vor allem bei den Feſſelballons
bewährt. Bei Artilleriebeſchießung konnte man dieſe meiſt
rechtzeitig einholen , aber bei einem Angriff mit Leucht⸗
ſpurmuntition aus dem Flieger⸗M §. gab es kaum andere

Rettung als den Abſprung .

4

10 Gefangene Engländer . Bis Ende September
waren Engländer und Franzoſen an der Somme

bis höchſtens 15 km vorangekommen . Der Durchbruch war
nicht gelungen und ſetzt ausſichtslos geworden . Die Angriffe

de
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103 Artilleriebeobachtung im Oſten . Die Aus⸗
dehnung unſerer Oſtfront erlaubte meiſt nur eine

ganz ſchwache Beſetzung der Stellungen mit Infanterie .
Um ſo wichtiger wurde die Vorbereltung der artilleriſtiſchen
Abwehr . Jede Batterie mußte ſofort überall hinſchießen
können, wohin ihre Geſchütze nur trugen . Es durfte keinen
Punkt geben, der nicht von den Beobachtern einzuſehen war.

106 Sanitätskompanie auf dem Marſch . Jede

Truppe beſaß eigene Arzte und Sanitätsmann⸗

ſchaften. Außerdem hatten die größeren Verbände Sanitäts⸗

kompanten und Feldlazarette . Im Bewegungskrieg mar⸗

ſchierten dieſe in engſter Verbindung mit der fechtenden

Truppe . Im Stellungskrieg wurden dieSanitãts anſtalten

meiſt „bodenſtändig “

1 0 Sſterreichiſcher Trainfahrer . Im Oſten waren
namentlich bei ſchlechtem Wetter die Wegverhält⸗

niſſe derart , daß wir uns bald entſchließen mußten , einen
großen Teil der ſchweren Fahrzeuge unſerer Kolonnen durch
leichtes Bauernfuhrwerk , ſogenannten „Panje “ ⸗Wagen, zu
erſetzen. Unſere Verbündeten hatten ihren Train von vorn⸗

herein mit ganz leichtem Gerät ausgerüſtet

107 Feldgraue als Handwerker . Das deutſche
Heer hatte bei einer Stärke von 13 Willionen

Mann einen ungeheuren Bedarf an Bekleidung . Trotz des

großen Rohſtoffmangels konnte es aber bis zuletzt ausrei⸗
chend verſorgt werden. Einfache Wiederherſtellungsarbeiten
an Uniform und Schuhwerk beſorgte die Truppe durch

ihre Handwerker ſelbſt

105 Truppenverſchiebung im Oſten . Als durch
die Bruſſilow⸗Offenſive (4. 6. 1916) die ganze öſter⸗

reichiſche Front in Wolhynien ins Wanken gertet , ellten
aus anſchließenden Stellungen und aus dem Weſten deutſche
Truppen herbei, um die zurückgehenden Oſterreicher zu
ſtützen. Dadurch gelang es Ende Juni 1916, dem Vor⸗

dringen der Ruſſen Einhalt zu gebieten .

8 Ruſſiſcher Parlamentär . Der Parlamentär
iſt unverletzlich, doch muß er durch eine weiße

gge und Signale erkennbar ſein. Gewöhnlich hat er
Botſchaſt dem erſten Offizier , auf den er trifft , zu
eben. Läßt man ihn ausnahmsweiſe zu einer höheren
mandoſtelle durch, ſo müſſen ihm zur Verhütung von

Spionage die Augen verbunden werden.
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11 5 Sſterreichiſcher Graben am Iſonzo . Am 13. 3.
1916 begann die 5. Iſonzoſchlacht . Fünf Tage lang

griffen die Italiener an, konnten aber bei 40000 Mann
Verluſt nur einige kleine Grabenſtücke gewinnen . Ebenſo⸗
wenig gelang es ihnen, durch dieſen Angriff die an der
Alpenfront in Vorberettung befindliche öſterreichiſche Offen⸗

ſive zu ſtören.

11 6 Sſterreichiſches MG . im Hochgebirge . Wäh⸗
rend am Iſonzo Schlacht auf Schlacht tobte , blieb

die nach Weſten anſchließende Alpenfront verhältnismäßig
ruhig. Hier ſchritten die Oſterreicher nun zwiſchen Etſch und
Brenta am 15. 5. 1916 zu einer großen Offenſive , in der

durch Vorſtoß gegen die Adria womöglich das ganze ita

lieniſche Heer in Venetien abgeſchnitten werden ſollte.

118 Engländer an der mazedoniſchen Front .
Unter Nichtachtung der griechiſchen Neutralität hatte

die Entente in Saloniki ab 5. 10. 1915 Truppen gelandet .
Zur „Orientarmee “ auf 400000 Mann verſtärkt , waren
ihre Angriffe bei Monaſtir 1916 ſchon eine ernſte Bedro⸗

hung unſerer Südoſtfront , und ihre Offenſive Herbſt 1918
wurde uns ſchließlich zum Verhängnis .

11 9 Deutſche Soldaten in Mazedonien . Die Maſſe
der Verpflegung lieferten Vorräte , die aus der

Heimat oder den beſetzten Gebieten ergänzt wurden . Im
Notfalle durfte ſich die Truppe durch Beitreibung helfen.
Außerdem gab es für den Soldaten bis zuletzt bei der

Bevölkerung manches zu kaufen, was für die Bereicherung
ſeiner Verköſtigung wertvoll war.

11 Geſchütztransport an der Alpenfront . Bei

den öſterreichiſchen Angriffen gegen die ſtarken
Stellungen der Italiener zwiſchen Etſch und Brenta am
15. 5. 1916 herrſchte noch Winterwetter . Dennoch wurden

ſtärkſte feindliche Stellungen genommen. Aber der Durchbruch

gelang nicht. Unſer Bild zeigt die ungeheuren Schwierig⸗
keiten alpinen Kampfgeländes

1 20 Türkiſches Truppenlager in Meſopota⸗
mien . Im Sommer 1915 gingen die engliſchen

Truppen in Meſopotamien unter General Townshend gegen
Bagdad vor. Sie wurden ſedoch von den Türken am 22. 11.

bei Kteſiphon geſchlagen und in Kut⸗el⸗Amara eingeſchloſſen.
Am 29. 4. 1916 mußten die Engländer die Waffen ſtrecken,

nachdem alle Entſatzverſuche geſcheitert waren .
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